
mit einer dieser
fe können Bor «äte,
ivgezoge« werde«,
depflichützeng«hören

i denen er verpflichtet
ober unrichtige oder

mit Geldstrafe bis

—7 der Ministerin!»
tsanzkigcr Nr. 37 —
Kisten werden die
»z besonders hin-

K. Oberamt:
Kommerell.

;o !d.
nteigunng.
ssuttermitielstelle vom
mmenaen, welche von

als SV Zentner
kirvMqa»die Reichs-
em 28. Fchruar 1917
6 für 100 Kg. ent-

über 20 Ztr. jedoch
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45 Freitag , den 23 . Februar 1917

Nagold.

lie Weiev§es Nefiuvtstages Seiner Majestät§es Königs
wird am Sonntag, den 25. Februar ds. Is . begangen werden.

Die Festgotte-dienste beginnen in der evangelischen Kirche um9*/z Uhr und in der katholischen Kirche um9^ Uhr.
Die Teilnehmer am gemeinsamen Kirchgang versammeln sich um9V4 Uhr aus dem Rathaus.
Mittags4 /̂2  Uhr findet im Traubensaal eine vaterländische Veranstaltung mit Vortrag und Gesang zur Feier

des GeburtsfestesS . M. des Königs statt.
Die Unterzeichneten beehren sich, zu zahlreicher Beteiligung ergebenst einzuladen.
Den 22. Februar 1917.

Landgerichts NWfer. SiadtschullheH Maier. Oderamünann Kommerell.

3K Schiffem zwei delltsche« ll-Vssten ljerseikl.
Wochenrundschau.

r Za emstrrer SiMdö als je seit Ausbruch dieses
Krieges begehen wir Heuer in aller Stille, aber mit umso
herzlicherer Anteilnahme den Geburtstag unseres Königs.
Alle weltlichen Feiern unterbleiben. Die Auslese des Vol¬
kes st ht draußen an der Front, totbereit sür König und
Vaterland und gerüstet zum letzten entscheidenden Schlage,
der diesem grausamen Ringen en E »de reich an Steg und
Ehre bereiten soll. Fn den G üte Häusern allein ist der
Platz, wo wir zu Hause den Geb rrtstog des Königs be¬
gehen. Heiß und aus tiefster Brust steigen unsere Bitten
zum Himmel empor. Gott möge den König schützen und
sein Haus, das Land und dar Reich und uns die Gnade
schenken, heut übers Jahr wieder frohgemut und unter den
Segnungen des Friedens den Landessater zu feiern, dem
wir in Dankbarkeit und Liebe zugetan sind.

DerR ichstag hat seine Beratungenw eder ausgenom¬
men. Der böje Zankapfel des Urtterseedool-.k(iig?s und der
übrigenE kämpsung des Sieges mit allen zn Gebote ste¬
hendenM rteln ist verschwunden. Eimg sind die Parteien
im unb'nqsamm Willen, unserK'teqsziel um jeden Preis

! Die graue Irau
Roman von A. Hottner - Grefe.

851 (Nachdruck verboten.)
„Nber, Verehrtester, — um Gottes willen , was haben

Sie hier ?" Kurt fuhr mit einem Laut d s Schreckens >
empor. Instinktiv legte er die zitternde Hand auf den !
alten Plan . Hinter ihm stand Dr . Ernst Wilmar . Seine !
scharfen Augen ruhten auf dein gelblichen, steifen Papier . !
Und schon eine Sekunde später hatte er Kurts Hand !
energisch zurückgeschoben. ^

„Ich bitte Sie , lieber Gerhard , dieser alte Plan —
dieser sonderbare Schlüssel —, das interessiert mich ja
grenzenlos . Wo haben Sie ihn eigentlich her?"

„Aus Urgroßvaters Schreibtisch", sagte Kurt beinahe !
willenlos . Er konnte noch immer kaum an die Gegenwart
des Doktors glauben, so erstaunt und überrascht war er
durch das plötzliche und gänzlich unerwartete Auftauchen
dieses Mannes in seinem Zimmer . Hatte er denn ver¬
sessen, das Tor unten abzuschließen? Aber nein, so un¬
vorsichtig war er nicht gewesen . . .

Der Doitor lag beinahe über dem Hausplan . Seine
Einger fuhren geschäftig darüber hin. Und ganz neben¬
bei, zwischen dem Suchen und allerlei verwunderten Aus-
m I? sprach er jetzt: „Sie wundern sich, daß ich da bin?
Natürlich. Aber Ihren alten Dittrich bat heute auf der

gar nicht weit von Ihrem Hause hier, ein arger
Schwindelanfall gepackt. Ich kam gerade die Gasse herab s
und sprang ihm ein wenig bei. Er bat mich flehentlich, ^
MN zu seiner verheirateten Schwester zu führen, die ja
ganz nahe wohnt , und dann gab er mir den zweiten
Vauslchlüssel, den er, wie immer, bei sich trug . Ich soll
M noch für einige Stunden entschuldigen — er ist recht
schwach— ja, und was ich sagen wollte " — der Dottor
wurde plötzlich verwirrt ; er dachte wohl nicht mehr an
das, was er sprach. Dann sprang er mit einem Satz
empor: „Kurt — da — da! Sehen Sie doch! Eingang
m den heimlichen Gang . — Wir haben es, Kurt , das
versteck haben wir ! Natürlich ! Es muß so sein! Es muß

zu erreichen. Eine besonders wichtige Ausgabe harrt des
Hrusrs in Gestalt der neuen Reichssteuern, die mit 1200
Millionen den Zinsendienst unserer Finanz Verwaltung sichern
sollen. Es ist zu hoffen, daß der Reichstag wiederum rasche
und gute Arbeit schafft und alles vermeidet, was unseren
Feinden trgendwrlche Hoffnungen aus "ine Störung der
Einigkeit im deutschen Volke erwecken könnte. Kurz zuvor
hat der Staatssekretär des I nein. Dr. Helfferich, auf dem
deutschen Landwirrschaftstage eins otelbemerdte Rede gehal-
tcn, derenI .chalt wir freudig unterstreichen, nicht bloß soweit
es sich um die neue Kriegführung zu Wasser und zu Lande,
sondern auch sofern es sich darum handelt, daß jeder zu Hause
und vor allem auch jeder Angehörige der Landwirtschaft
sein Letztes tut, das Durchhalttn durch den Hungerkrieg
bis zur nächsten Ernte zu sichern und diese so gut als mög¬
lich vorzrbrreilen. In Preußen Hit man zu diesem Zwecke
eneu Staatskommissar sür Botksernährung ernannt. Daß
auchb.'t uns mit Rat und Tat auf diesem Wege gearbeitet
wicv, bewies der anregungscerche Verlauf des Landsrauen¬
tages in Stuttgart.

Der Kaiser aber sprach zur Marine in seinemb kann¬
ten Erlaß das starke Woft: „Ich erwarte, daß die Unter-

so sein! Stehen Sie doch nicht müßig da, sondern machens
Sie Licht im Gange , kommen Sie , helfen Sie mir suchen. !
Hier , der seltsame Schlüssel gehört selbstverständlich dazu! !
Was steht da auf dem Blättchen ? Erster Schlüssel zu dem !
geheimen Gang —. Ja , Kurt , Mensch! Ist denn der Jurist
ganz tot in Ihnen ? Da sitzen Sie und denken an weiß
Gott was und vor Ihnen liegt der Schlüssel, welcher
vielleicht alle Zweifel aufklären kann! Oder " — Wilmar
stockte eine Sekunde und sah den tief erblaßten Mann
ihm gegenüber prüfend an. — „Oder haben Sie schon
insgeheim gesucht? Ist auch diese Spur trügerisch?"

Kurt Gerhard kämpfte einen schweren Kampf. Sollte
er behaupten, er hätte alles durchforscht, umsonst durch¬
forscht? Würde Wilmar nicht trotzdem auf einer Unter¬
suchung des Ganges bestehen? Und warum all dies?
Nur weil ihn ein Trugbild äffte, ein Spuk , welcher ver¬
schwinden mußte, sobald irgendeine Wahrheit ans Licht
kam! War die Wahrheit nicht immer und überall das
Beste? !

„Nun ?" fragte Wilmar ungeduldig . Man sah es !
diesem intelligenten Gesicht an, daß jetzt der ganze Denk- i
apparat arbeitete.

„Ich habe nicht gesucht", stieß Kurt gequält hervor.
Der andere sah ihn aufs höchste befremdet an.
„Kann ich mir beim besten Willen absolut nickt er¬

klären". sagte er langsam und bedächtig. — „Besonders !
nicht, da wir alle längst von dem Vorhandensein eines !
solchen Versteckes überzeugt waren . Das Erscheinen der !
„grauen Frau " wäre dadurch vielleicht zu erklären ge¬
wesen. Und wer weiß, ob sich nicht Schluß an Schluß
reihen ließe. Sie scheinen überhaupt in einer sonder¬
baren Gemütsverfassung , lieber Freund . Nun , das alleS
erklären Sie mir wohl später. Jetzt benützen wir die
Einsamkeit hier im Hause und gehen dieser seltsamen
Fährte nach. Vorwärts , vorwärts !"

Wilmar stand immer über den Schreibtisch geneigt.
Er hatte nur Augen für das vergilbte Blatt Papier und
den kleinen Schlüssel. So sah er das Kleid nicht, das in
einer Ecke des Zimmers über einen Fauteuil gebreitet
lag. Und Kurt Gerhard verdeckte den Ausblick auf eben

seeboat̂waffe den Krieqswillen unserer Gegner brechen wird".
Die Waffe ist woh heftig in di«sin drei Februarwochen
nicht mössig gewesen. Trotz aller Bertuschungsversuchder
Feinde sind uns bereits viele Hunderttausende von Tonnen
bekannt geworden, die sie an fttndlichrm Schiffsraum ver¬
senkt hat. Den Rekord hält bisher das Unterseeboot des
KapiEnleulnonts Petz, das innerhalb 24 Stunden fast
52 000 Tonnen erledigte. Bereits hören wir, daß die
Nordsee fast ganz int von Handelsverkehr ist. Me Minister
der Entente, die Hauptschreier unter ihrer Presse, versuchen
zwar immer noch, den deutschen Tauchboo Krieg als ein
ziemlich ungesöh liches Berblüffungsmiitei hinzustellen: an¬
dere aber sprechen die Wah'heit und grstehen uns, dc-ß die
K hlen- undE sennot ln Italien und Frankreich dentis
sehr fühlbar wird und daß es euch mit Muniiton und
Lebeosmitt«ln in einigen Moneten zur Neige gehen muß,
letzteres namentlich in England, wo die Hilferufe nach
Amerika nachgerade laut vernehmbar werden.

Präsident Wilson besinnt sich noch. Die diplomati¬
schen Beziehungen mit Oesterreich'Urgarn hat er noch nicht
abgebrochen, doch ist von Washingwn wegen einer Dom»
psewe'senkung-ine Anstog"nach Wien ersannen. d<- nwhl

diese Ecke auch beinahe vollständig durch seine hohe,
kräftige Gestalt.

„Kommen Sie ! Rasch!"
Dr . Wilmar hatte bereits eine der Schreibtischkerzen

entzündet . Jetzt nahm er den Plan und den Schlüffe!
ruhig an sich.

„Sie verzeihen, aber in solchen Fällen gibt es absolut
kein Privateigentum . Und wenn Ihre Nerven, wie es
scheint, versagen, die weinigen halten aus . Jedenfalls
aber mutz ich um Ihre Begleitung ersuchen. Ich möchte
nicht ohne Zeugen handeln."

Kurt Gerhard folgte beinahe erleichtert. Gottlob.
Da war ein anderer , ein Fremder , welcher ihm die Ver¬
antwortung abnahm . Das Leben schafft Zwangslagen,
wo der Mensch einfach zur ausführenden Maschine herab¬
sinkt. Es war wohl das richtigste, sich zu fügen.

Einige Augenblickespäter standen sie in dem schmalen
Gang . Wilmar schloß vorsichtig das Gitter , welches den
Abschluß gegen die im Dunkel liegende Vorhalle bildete.
Das andere Ende des Korridors war die noch immer
versperrte Tür zu dem Privatkontor Herrn Anselm
Gerhards . Zu beiden Seiten lief die mannshohe Täfelung;
als Begrenzung gegen oben eine Art von Fries bildend,
reihte sich Rose an Rose, aus dunkelgebeiztem Holze
zierlich geschnitzt. Jede dieser steifen Blüten war auS
fünf Blättern geformt. Inmitten des Kelches war em
kleiner Ziernage ! aus Messing. Die meisten dieser Nägel
waren von Zeit und Alter ganz dunkel und matt . Sie
glänzten nicht mehr. Bloß dort und da leuchtete noch
ein hell schimmernder Punkt aus dem einförmigen Braun
hervor.

Wilmar gab Kurt hen Leuchter in die Hand . Dann
schritten sie beide tastend, probierend langsam weiter.

„Wo hat Dittrich die graue Gestalt eigentlich ge¬
sehen?" fragte Wilmar plötzlich in das Schweigen hinein.

„Sehr nahe an der Tür zum Kontor ."

(Fortsetzung folgt.)



bc ld.wenn die richtige Antwort eirrgetroffen ist.auch dort zur Zer¬
schneidung der diplomatischen Fäden führen muß. Der
schweizerischenG-smdte bei den vereinigten Staaten, Ritter,
hat wohl tm Einverständnis mit dem amerikanischen Ka¬
binett, noch einenB-rmitllungeversuch mit Deutschland ge-
macht, aber unsere Antwort ging dahin, daß Amerika erst
einmal selbst mit uns wieder anknüpfen müsse und daß es
im übrigen für uns kein Zurück mehr gebe.
Einstweilen trifft man in Amerika allerhand Vorbereilun-
gen für die Möglichkeit einer Kriegserklärung: Für Heer
und Flotte wird überroll geworben, der Neuyorker Hasen
wird nachts mit Netzen abgesperrt, die Handelsdampser
erholten Geschütze. Gle'chz itig ist aber aus Kuba ein ge-
fähckicher Aufstand auegebrochen, und der Oberrevolutionär
von Mexiko, Präsident Caranza, hat sich den Amerikanern
auch wieder bemerkbar erwacht, indem er zur Erzielung
des Friedens seinem. Kollegen Wilson" das D-rbot jcg-
licher Ausfuhr von Waffen, Munition und Lebensmittel
an die Kriegführenden vorschlug. Und Japan ? Es be¬
steht kaum ein Zweifel mehr, daß die Bereinigten Staaten
«inen Seheimoertrag mit Englard haben, der sie vor Ja¬
pan schützt, aber gleichzeitig zur Hilfe für Albion verpflichtet.

Auf den Lanvkriegsschauplätzen herrschen imm-r noch
große Tkuppenoerschiebungen im Osten wie im W sten.
Stark« Pairoutlllnuuternehmungen rasten die gegenseitigen
Fronten ab, wobei wir in der Champagne einen schör.en
Erfolg unter der Kronpriazenarmee bei Ripot zu verzeich¬
nen hatten.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 22. Februar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des
Scuerillseldruarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Südlich von Armentieres drangen nach starker
Feuerwirkung mehrere englische Kompanien in
unsere Stellung. Kraftvoller Gegenstoß warf sie
sofort hinaus. Bei Säuberung der Gräben wur¬
den 200 tote Engländer gezählt, 39 Mann ge¬
fangen zurückgeführt.

Erkundungsvorstöße des Feindes südwestlich
Warneton, südlich des La Bassee-Kanals und
zwischen Ancre und Somme schlugen fehl.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmrschalls Prinz Leopold von Bayem:

Südwestlich von Riga und am Süduser des
Narocz-Sees scheiterten Unternehmungen russischer
Abteilungen bis Kompaniestärke.

Bei Labusi an der Schtschara und an mehre¬
ren Stellen zwischen Dnjestr und den Waldkar¬
pathen wurden einige Handstreiche von unseren
Stoßtrupps erfolgreich durchgeführt.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Mackensen

herrschte bei Schneetreiben nur geringe Gefechts¬
tätigkeit.

Mazedonische Front:
Oeftlich des Wardar versuchten sich die Eng¬

länder vor unserer Stellung einzunisten. Sw
wurden im Handgranatenkampf vertrieben.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

V >« der Westfront.
Berlin. 21. F«br. WTv . D-e W.stfroni steht bei

unsichtigem, regnerischem Witter noch immer im Zeichen
von Artillerie- und Vorfeld Kämpfen. Die Engländer haben
trotz allen Bemühungen an dcr Ancre seitN.ujuhr nur ein
unbedeutendesG.ländestück, das größteruetis planmäßig
geräumt wurde, besetzn können. Es ist noch nicht enmal
das Doppelte des deutschen Gcw'n-es eines einzigen Ta ês,
de« Borstoßes aus die Höhe 185 südlich Ripont. der Ge¬
lände von 2600 Mcker Breite und 800 Meter Tiefe ein¬
brachte. Die Beuie hat sich hier auf 30 Maschinengewehre.
22 Schnellfeuers wehre, einen schweren und zwei leichte
Minenwerser erhöh'. An der Arcr- ist es wieder stiller
geworden. Dagegen griffen dieF -anzosen ml Erkundung«-
abtetlungen aus dem Raume Rrm'eres Walo. westlich
Flirey, die deutschenS rllung-n an. In der Hauptsache
brachen die Angriffe vor den deutschen Stellungen zusam¬
men. Einzelne Ablettnngen kamen an der Bahn Thiau-
court—Benuruurt in die deutschen Gräben, wurden aber
durch sosoriigrn Geger stoß wieder hinausgeworsen. Ebenso
wurden starke englische Eikundungsabietlungen, die nach
Sprengoersuchen beiderseits der Bahr A êrn—Comines

vorgingen, durch das deutsche Sperrfeuer schnell znm Stehen
gebracht. Auch hier gelangten nur kleine Te le südlich der
Bahn in die deutschen Gräben, die, durch Gegenstoß wieder
geworfen, unter Zurück! ssung von Gefangenen flüchten
mußten. Bezeichnend ist. daß die hier gefangenen unver¬
wundeten Engländer infolge Trunkenheit vernehmungunfähig
waren.

Frankreichs zweifelhafte Offeusiv -Referve.
GKG. Zürich, 21. Febr. Bon besonderer militärischer

Seile wird der „Zürcher Post" mi'gelellt. daß den Fran¬
zosen an Mannschastsrestrycn für die kommenden schweren
Kämpfe außer den in die Front zmückk-h enden Verwun¬
deten früherer Schlachten nur rund 250 000 Mann der
Klasse 1918 zur Verfügung stehen, die aber nicht vor dem
Herbst ausgsb ldet sein können, ferner etwaige Neusorma-
tionen von Kolonialtruppen, sowie die durch Verlängerung
der englischen Linien abgelösten Divisionen. Die Ausdetz-
nung der britischen Front dürfte den Franzosen vielleicht
gestatten, beim Angriff weiter gegen Osten auszuholen-
aber s lbst wenn die Engländer ihre Front bis Lasstgny
ausdehnen, bleibt bis zur Schweizer Grenze noch immer eine
Strecke von 500 Kilometern. In solcher Breite einen zu¬
sammenhängenden Sturm zu unternehmen, wäre bei den
beschränkten Reserven der Franzosen ein Wagnis, das bei
unglücklichem Ausgang einenE satz der Verluste ernstlich
in Frage stellen müßte. (Süds. Zig.)

Die englischen Ablösnngstrnppe « im Westen . ^
GKG. Zürich. 21. Febr. Auf Grund besonderer

Informationen stellt der militärische Mitarbeiter der »Züri¬
cher Post" fest, daß die neuen Landstteilkröste, welche die
Engländer jetzt ins Feld stellen können, aus keinen Fall
di« von der „Times" geforderten 60 Divisionen, sondern
höchstens 20 oder 30 Divisionen erreichen. Bei der im
engl schen Abschnitt üblichen Fronldichtiqkeit gestattet dies
eine Verlängerung um nicht mehr als 40 bis 60 Kilometer.
General Haid kann also seinen rechten Flügel bis in die
Gegend von Roye, höchstens bis in diejenige von Lossigny
ousdehnen. Eine solch« Ablösung ist nqch verschiedenen
Nachrichten in den rückwärtigen Stellungen schon durchge¬
führt; der Wechsel der Besatzung in den vordersten Gräben
besch änkt sich einstweilen auf die 10 Kilometer nördlich
der Somme und einen kleinen Rau»n südlich des Flusses.

(Südd. Zig.)
Me Erstürmung der Mühlenhöhe Sei Vol°

Porsk am biolhod.
Auf der südöstlich Bol-Porsk am Stochod sanft an¬

steigenden Mühlenhöhe hatten sich die Raffen allmählich
bis auf die Kuppe herangearbeitet und beherrschten von
hier die durch die weite wolhynische Ebene heran sichenden
deutschen Anma schwrge. Daher mußt« der Gegner aus
seiner Höhenstelluug vertrieben werden. Dem 1. Bataillon
und Sturmtrupps des . . . Infanterie-Regiments war
dis ehrenvolle Aufgabe zugewirsen worden, die Mühlen-
höh« mit stürmender Hand zu nchmerr.

Nachdem am Mittag des 16. Dez. der Gegner in
seinrr Aufmerksamkeit an mehreren bellen der Front durch
Scheinunternkhmungen abgelenki worden war. eröffneten
plötzl ch zahlreiche Batterien und Minenwerfer ein dreister-
telstiinüigr» verheerendes Feuer auf die Höhe. Die Erde
zitterte unter den unaufhörlichen, harten Sch ägen, und bald
lag eine dichte Rauchwolke über den ruffischen Stellungen.

Hinter den Sturmleitern warteten die braven Kämpfer
auf den Bef hl zum Borgehen, und daun t at der große
Äugend ick ein. Während drüben im Rauchnebel noch die
krachenden Blitze niederzncklen. drang plötzlich aus dem
deutschm Traben der hundertfache Schlei: „Drauf!' Wie
die Katzen spra-gen die Sturmtrupps aus dem Graben
und, umiilerbrochm oorivärtsftiirzend, verschwanden sie im
N bei W.lle auf W ll« rollte hinterher. S hon krachten
die ersten deutschen Handgranaten auf die bestürzten Feinde
nieder. In sinnloser Angst warfen die meisten dis Waffen
fort und versuchten durch di- HinterenG äben zu entkom¬
men. Ader der Stoß der deutschen Angriffetrupprn ließ ihnen
dazu keine Zeit. Das Feuer der deutschen Batterien wendete
sich nunmehr seindwärts, so daß die Bahn für die stürmenden
T uppe-r wieder frei wurde. In trotziger Verachtung der
schützenden Gräben drangen sie über das freie Feld von
Stellung zu Stellung vor. Einzelne Abteilungen brachen
soso1 ganz durch und trieben den gehetzten Feind anderen
Trupps in die A'we. Wo Wide stand geleistet wurde,
wurde er durch wohlgezielie Handgranaten bald gebrochen.
Die noch verieidizten Untersiä de flogen in die Lust. E n-
gekeilt in den engen, ze schoflenen Gräben, ohne Führung,
zusammengelrieben durch die trefflich arbeitenden deutschen
Hmdzranaientritpps, gab es für die Raffenk in Entrinnen
mehr. Scharenweise wurden sie von denS egern aus den
elenden Unterständen geholt. 5 Offiziere, 300 Mann er¬
gaben sich, 5 Maschinengewehre und 2 Minenwerser waren
de« Tages Beute.

Noch in der Nacht war die neu gewonnene Stellung
soweit ausgebaut, daß die russischen Gegenangriffen zu¬
sammenbrachen.

Der Seekrieg.
Berlin, 21. Febr. WTB. Zwei zurückgekehrteU-Boote

haben 24 Dampfer. 3 Segler und 9 Fischerfahrzeuge ver-
senkt. Unter anderem hatten geladen: Schiffe von 9100
Bruttoregtfiertonnen Kohlen, von 3000 Bru toregistertonnen
Eisenerz, von 3500 Bruttoregisterlonnen Lebensmittel, etwa
die Hälfte davon Butter und Margarine, von 2200 Brutto-
registertonnen Wetzen und Heu, ein Dampfer»on 2700

s Bruttoregiflertonnen Kriegsmaterial nach Italien, von 400
Bruttoregisterlonnen Zinn, »on 900 Bruttoregisterlonnen
Stückgut, von 300 Bruttoregistertonnen Hufeisen. Ferner
befand sich unter den »ersenkkett Schiffen ein Tankdampfer
von 7000 Bruttoregisterlonnen. Ein Geschütz wurde erbe ulet.

Bern. 21. Febr. WTB. Dis in der französischen
Presse gestern und vorgestern veröffentlichten amtlichen Be¬
richte über Schiffv»ersenkungen umsuffen 36 823 Tonnen,
wobei die in derL-ste ausgesührten beiden Neufundlandsegler
„Roses" und „Doroihy". der italienische Segler „Ala" und
der englische Dampfer „Pola" (350 Bruttoregistertonnen)
in diese Lonnenzvhl nicht eingerechnet sind. Die franzö¬
sischenB>HS den beabsichtigen, künftig täglich amtliche Be¬
richte über Krtegsverluste auszugeben und alle privaten
Meldungen zu unterdrücken. In die Tsgrsbertchte werden
ansch inend nur Lloyds-Meldungen ausgenommen.

London, 21. Febr. WTB. Der englische Dampfer
„Brigade" (425 Bruttoregisterlonnen) ist versenkt worden.

London, 21. Febr. WTB. (Reuter.) Der englische
Segler „Centurion" (1888 Bruttoregisterlonnen) wurde
versenkt. _

Der Amerika -Konflikt.
Abwartende Haltung Wilsons.

Berlin, 21. Febr. Aus Rotterdam wird dem „Deck.
Tageblatt" berichtet: Die „Times" m-lden aus Neuŷ rk
Der Präsident ist noch nicht mit demjenigen Teil seiner
Leute einig, die meimu, daß die Teilnahme am Kriege der
Union nützen werde. Er hofft immer noch, daß der Kriegs¬
zustand vermieden werden könnte. Man bemerkt, daß die
Deutschen eine unbeschränkte Anzahl neutraler Schiffe ver¬
senken und daß kein Beweis vorliegt, daß sie amerikanische
Schiffe schonen werden. Daß bis jetzt keine Amerikaner
umgekommen sind oder amerikanisches Eigentum unrrcht-
mäßig vernichtet wurde, rührt daher, daß nur sehr wenig
amerikanische Schiffe in dem gefährdeten Gebiete lind.
Es liegt aber Grund zu der Annahme vor, daß der Prä¬
sident abwartrn will, welche Haltung die Mehrheit des
Volkes ein nehmen wird, sobald eine Torpedierung erfolgt,
die einen Casus bellt bilden wird.

Die Strömungen im amerikanischen Volke.
Berlin, 22. Febr. Noch dem „Berliner Tageblatt"

berichtet Havas aus N-uymk: Die öffentliche Meinung
unterstützt andauernd dts Presse, in ihrem antidemschen
Feldzug. Die amerikautsche Liga für das Recht fordert
Amerikas Eintreten in den Krieg zur Verteidigung der
Freiheit. Ms „Neuyork Tribüne" verlangt, daß Dryan
und anders Pazifisten nach Deutschland deportiert würden.
Den „Basler Nachrichten" zufolgeb steht im Kongreß noch
immer eine durch den deutschfreundlichenOppositionsführer
Mmne acl?trete starke Partei gegen den Knex. Nur im
Falle, doß zahlreiche Amerikaner umkämen, könnted'sse
Partei verhindert werden, einer Kriegserklärung Wilsons
on Deutschland die äußersten Hindernisse in den Weg zu
legen.

Oesterreich?Ungar « ««d die U«io« .
Haag. 22. Febr. Nrathtb. Aus London wird ge¬

meldet: Wie der Vertreter drs „Daily Chronic!«" aus
Washington vernimmt, verlautet in demw ißen Hause nahe¬
st hendsn Kreisen, die österreichisch-ungarischeR .giemng
habe Wilson zu verstehen gegeben, die Halmng der ame¬
rikanischen Regierung gegenüberd-m Botschafter Tarnowskt
bilde eine direkte Beleidigung für Oesterreich-Ungarn. Die¬
ser Sch itt kam um so Überrasche-der, als die Donau-
Monarchie bisher der Union jede verantwortliche Initiative
für einen auffälligen Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen überlassen hat. _

Die Muuitionsexplosion r« Archangelsk.
Kopenhagen, 21. Febr. WTB. Das Blatt „Hapa-

rand Nyherer" erfährt wie „Potinken" meldet, daß die
Munittonsrxvlosion in Archangelsk am 27. Jan . eine furcht¬
bare Katastrophe war, die Tausende von Menschenopfern
forderte. Das Blatt schreibt: Nach den Berichten von
Augenzeugen wurde am 27. Jan ., vormittags, das größte
Muniiionsiager der Welt in die Luft gesprengt. Die Ka¬
tastrophe hatte vollständig den Charakter eines Erdbebens.
Die Vorräte an Munition und Kriegsmaterial hatten eine
Fläche von 2 Kilometer Länge und einem Kilometer Breite
bedeckt. Die Explosionen folgten einander Schlag auf
Schlag. Bei der ersten wurde bereits die 2 Kilometer
entfernte Bahnstation zerstört. Der Materialschaden wird
auf mehrere 100 Millionen Rubel veranschlagt. Die all¬
gemeine Auffassung geht dahin, daß die Katastrophe nicht
durch Fahrlässigkeit verursacht worden ist, sondern daß es
trotz der strengen Bewachung Personen gelungen war,
eine Höllenmaschine in das Lager einzuschmuggeln. Bis¬
her wurden gegen 100 Finnen unter dem Verdacht der
Teilnahme oerhas et.

Die neue» Steuer ».
Die lange Dauer des Krieges bringt es mit sich, daß

die Riesen-Mehrlast an Steuern, die er bedingt, uns stick-
weise ousgebürdet wird. Zwar wird über die «ntgül-
tige Höhe dieser Last erst der Ausgang des Krieges selbst
entscheiden: das eine Wort Kriegsentschädigung besagt da»
alles. Erinnern wir wieder einmal on die Helfferichsche
Friedens.Rechnung, die das deutsche Volkseinkommen im
letzten Friedrnrjahre aus rund 43 Milliarden Mk. beziffer¬
te, von denen jährlich etwa7 Milliarden, also ein Knappe«
Sechstel, für öffentliche Zwecke und 27 bis 28 Milliarden
Mk. für den privaten Verbrauch ausgewendet wurden,
während etwa 3 dt» 8*/, Milliarden, die sich durch auto-
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m«lischn Wertzuwachs des vorhandenen Vermögens auf
10 Milliarden Mk. jährlich erhöhten, ols Mehrung dem
Voiksveunögen zuwuchsen. Ohne Kriegsentschädigung
find die jährlichen Mekrlosten allein im Reiche jetzt bereits
aus etwa 7 bis 8 Milliarden zu veranschlogen, also aus
reichlich ebensoviel, wie vor dem Kriege die Gesamteinnah¬
men von Reich Emzesstaaten und Kommunen betragen ha-
den Aber ar ch wenn wir eine Kriegsentschädigung er-
zwingen werden die Mehrlasten gewaltig sein; in den
Steueroorlaaen des Reiches, d.e m, vorigen Jahrs 700
Millionen Mk. Mehreinnahmen brachten und die diesmal
sogar einen neuen Iahreserirag von rund 1200 Millionen
bringen sollen, kommt das teilweise zum Ausdruck. Und
es gibt demgegenüber gar nichts anderes als die Anerken¬
nung der harten Selbstverständlichkeit. Dis Mehreinnahmen
sind nötig. Sie sind, falls nicht etwa die genauere Prü¬
fung des Eia?« noch ein anderes Bild geben sollte, auch
jetzt schon wäh end des Krieges mindestens in diesem Um¬
fange nötig, weil mit der Ausnahme der Kriegsanleihen

die Zinslast des Reiches gewaltig gewachsen ist. Sie müssen
und sie können ertragen weiden, ebenso wie die sür später
bevorstehenden weiteren Mehrrasten auch. Die L-ste der
neuen Bo-schläge wird bestä izt. Eine Kohlensteuer, die
durch eine Abgabe von 20 Prozent vom Werte aller Koh.
len 500 Millionen jährlich Ertrag bringen soll; Berk' hrs-
steum. die bu ch Belastung jedes Personen- und Güter-
vsrk hrs aus Schienen und Schiffen reichlich eft-e Bertel¬
milliarde herbetzusckafsen berufen sind: dazu ein 20p ozen-
liger Zuschlag zur Krieg gewinasteusr und eine neue Krtegs-
gewinnabgabe der Reichsbank.

Vermischte Nachrichten.
Berlin, 21° Fein. Die erste Generalversammlung des

Bundes der Lmldeswirie seit Kriegsausbruch wurde heute
mittag von Freiherr» von Wangenheim mit einer Ansprache
eröffnet, die in ein Kaisechoch sueklang. Nach
weiteren Ansprachen des Bundesoorsitzenden Dr. Rö-
sicke, des Landratsa.D. Röiger vom Zeiitralver band deut¬
scher Industrieller und des Rrichtagsabgeoikneten Dr.
Wildgrube, sowie einem Schlußwort des Freiherrn von
Wangenheimw rde eine Entschließung einmütig angenom¬
men in der es beißt: in voller Erkenntnis des Ernstes der
Laps, aber auch in ungebrochenem Opfermut wollen wir
deutsche Landwirte alles g-ben, was wir haben, schaffen,
was Menschenkraft zu schaffen vermag und mit dem gesam¬
ten deutschen Volke Entbehrung und Einschränkung teilen
und auch unsererseits alle Kraft damnZusetzen, um den Teil
des Kampfes siegreich zu trefft hen, den zu führen wir be¬
rufen sind.

Magdeburg, 21. Febr. In einem Schuppen am Lo¬
renzweg wurde sine Geheimschlächterei entdeckt und aufge¬
hoben. In der Zeit vom 16. Januar bis 17. Februar
wurden über 100 Schweine heimlich geschlachtet. Das
Fleisch wurde ohne Untersuchung zum größten Teil an einen
Schankwirt zu 3.10 Mark das Pfund verkauft, der es
weiter verkaufte. Gegen alle Beteiligten ist eine strafrecht¬
liche Untersuchung eingeleitet.

Kriegszeitnug der deutschen Internierte«
in der Schweiz.

p Nun haben auch unsere Internierten in der Schweiz
ihre Krkeqsz-itung erhalten. Der Dichter Hermann Hesse
P 'vs. Woltereck von der Universität Leipzig und Prof.
Schultheß haben nicht nur ei e „Deutsche Interntertsn-Zei-
tung" tn Bern geschaffen sondern auch eine Internierien-
Druckerei daselbst eingerichtet. Beides wird von unfern in¬
ternierten Feldgrauen als eine große Wohltat empfunden
nicht nur, well sie guten Lesestoff erhalten sondern auch
weil viele von ihnen dadu ch ein Arbeitsfeld und eine be¬
friedigende Betätigung aeschoffen worden ist. Es wäre sehr
zu bkg Lßen. wenn dies' Z itung auch von der Heimat aus
rege Unte stützung ersahen würde in Gestalt von Abon¬
nements aus der Heimat.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow , 23. Februar M7.

* Landesbutztag . Der auf den 25 Februar fal¬
lende Landesbutztag ist im ganzen Lande aus den folgendenSonniaa verlest.

r Nistkästen. Aus allen Teilen des Landes treffen
nun die Nachrichten ein, daß diee>sten Frühlingsboten, die
Staren, angekommrn sind und durch ihr Gezwitscher sich
bemerkbar machen. Da ist es höchste Zeit, sür die äußerst
nützl chen Ti- chen um Wohnstätten zu sorgen. Die alten
beschädigtn Nistkästen sollten daher ausgebessert werden.

— Beförderung von Bahugnt . Die General-
direktion der Staareeisin bahnen keilt mit: Bom 22. bis
24. Februar ds. Is . einschließlich müssen wir Ende Januar
ds. Is . allgemein, somit auch im württ. Bahiverkchr, eine
Mähe von Gütern von der Bahnbesörderung zurück̂:estellt
werden. Es wird daher empfohlen, bei beabsichtigter Aufgabe
von Gütern sich oo h r bet den Güterstellen zu erkundigen.
Sur besonders dringende Güter, sowie für Milüärgut und
Privatgut für die Mll lärorrwaltung wendet sich der Ab¬
sender am besten an die LintenkommandanturW in Stuttgart.

k Nutzbarmachung erfrorener Kartoffeln . Es
heristzl tn vielen, inrvtsonde»e Verbraucherdlelsen. die Aus¬
lassung, daß erfrorene Kartoffeln für menschliche Ernährung
^geeignet seien; in vielen Haushaltungen werden erfrorene
Kartoffeln einfach weggeworsen. Die Auffassung, dvß er¬
frorene Kartoffeln nicht mehr genießbar gemacht werden
können, ist irrig. Die erfrorenen Ka>löffeln sind bis zum
-verbrauch kalt zu lagern, damit sie unter keinen Umständen
austauen. Sie werden oor dem Verbrauch 12—20 Stunden

nach dem Grad der Gefrie Härte) hindurch in Kaller
Easser gelegt, das zweckmäßig erneuert werden kann. Sie

dürfen dann nicht geschält werden, sondern werden in der
Schale gekocht. Durch diese Behandlung verlieren die
Karkofsiln ihren süßen Geschmack und sind nicht erfrorenen
Kartoffeln durchaus gieichwerrig.

Aus den Nachbarbezirkeu.
— Herrenberg . Vor einiger Zeit haben die Ge-

schwister Luise und Wilhslmine Haußer hier einen entwiche¬
nen Kriegsgefangenen Franzosen sestgenommen. Das K.
stv. Generalkommando hat den mutigen Mädchen unter
Aneik'nnung drs geleisteten Dienstes eine Geldbelohnung
zuerkannt. — Ein seit etwa 14 Tage sich hier aushaltender
Mann, der bet Kriegerfrauen, deren Männer sich in Ge-
sattgenschaft befinden, Betrügereien verübte, wurde verhaftet.
Gr stellte sich unter dem Dorgeden ein, er sei in der Lage,
den Männern Geldbeträge zu übermltten, was natürlich
nicht der Fall war. Unter anderem soll er einer Frau im
Bezirk Freudenstadt 300 Mk. abgeschwindelt haben.

Aus dem Lande.
Die Kartoffel - «nd Kohirabeupreise LSIV

für Württemberg.
p In einer unter dem Vorsitz von Oberomimann

Mantz im LandesgewerbemuseumStuttgart gehaltenen Beirats¬
sitzung der Würtr. Landeskarioffelstelle wurden lebhafte Be¬
denken gegen Liefelungsoerträge sür Frühkartoffeln geltend
gemacht. Die Gesamiregelurig der Kartoffelpresse sür 1917
hat, nach der Stellungnahme de»Beirats ach dem Grund-
gedankm zu erfolgen, daß die Erzeugurgsbedingungen im
Osten des Reichs günstiger sind als im Westen und Süden.
Ein Preism lerschted von 1 Mark entspreche derB lttzdeit.
Bon diesem Gesichtspunkt ausgehend, dürfte für West- und
Süddemschland sür Frühkartoffeln ein Mindestpreis von 8
Mark sür Spätkartoffeln ein solcher von 5 Mark angenus-
sen sein. Für Württemberg würde sich hienach folgende
Einzelregelurg ergeben: Freilassung der frühesten Kartof¬
feln von der öffentlichen Bewirtschaftung und Preisrege-
iung bis zum 20. Juni ; Frühkartoffelpreisvom 21. Juni
bis 31. Juli 8 Mark mit der Ermächtigung der Landes»
karloff,lftelle, bet besonderem Bedürfnis einen Zuschlag von
etwa 1 Mark eintreien zu lassen; mit Wirkung vom1. Au¬
gust d. I . an allmähliche Senkung des 8 Mark-Preises
in der Weise, daß mtt dem Ablauf des 15.September der
Herbstp eis von5 Mark erreicht wird. Dieser am 16. Sept.
tn Kraft tretende Grundpreis kann von der Landeskartos-
stlstelleb i ungünstiger Ernte um höchstend eine Mark er¬
höht werden derart, daß mit dem 31. Oktober der letzte
Rest dirsts Zuschlags wieder in Wegfall kommt. Mit dem
16. Februar tritt wieder eine Erhöhung um 1 Mark (W.n-
terpcets) ein. Nach den Berhanslungen der Reichskartof-
selstelle kann mtt Sicherheit gesagt werden, daß die Preis¬
regelung im wesentlichen in dieser Weise erfolgen wird.
Der gegenwärtige Kohlrabenpreis wurde vom B-irat der
Landeskartossi lsftlle ais viel zu hoch und als ernste Gefahr
sür den Kartofsilanbau im Jahr 1917 bezeichnet. B-1
ernem Kanoff lpreis von 5—6 Mark sei ein Preis von
höchstens Mark 1.70 sür gelbfleischige und Mark 1.50 sür
wLißfleischige Kohlraden angemessen. Es dürfe angenom¬
men werden, daß der Räbenpreis der Ernte 1917 diesen
Vorschlägen entsprechen werde.
' - - - - . - - - . - -

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r Hetlbronu . Auslftm am 20. des gehaltenen Bieh-

markt wuroen bezahlt sür Zugochsen schweister Qwlttät
3700—3900 -6 , mittlere Qualität 3400—3600 leichte-
rer Qualität 2800—3400 das Paar Jungvieh2—3jäh¬
rig 900—1200 1- 2 jährig 500—900 Kühe mm-
lrrec Qualität 1400—1600 Har.deiskühe 800—1300̂ ,
das v »uck. Der Markt war b<fahren im ganz-n mit et¬
wa 500 Stück, worunter etwa 220 Ochsen und Stlere, 160
Kühe und 120 Stück Jungvieh. — Dem Schweinemarkt
waren zugesührt 743 Milch- und 100 Läufeischwrtne; erstere
kojreren 40—r00 letztere 140—260 das Paar.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6L « .

Basel , 23. Febr. Drahtb. Die „Neue Zürcher Zei¬
tung" Mclüe. aus Kopenhagen: Engiano teilte Schweden
m.i, es lusjs die in engitjchen Häsin liegenden Fahrzeuge
Schwedens erst dann frei, wenn sie sich verpfl chten, bei
Ihrer nächsten Ausreise nach ihrer Fre lassung mtt voller
Ladung nach England oder Frankreich zmückzukehren.
Für dre jchwedsschr, wie überhaupt neutrale Schiffahrt be¬
deutet diese Bedingung einen unerhört schw ren Schlag.
Ls vertäutet, daß die Sache Gegenstand diplomatischer Be»
Handlungen zutschen Schweden und England ist und daß
die schw.d sche Regierung daraus bedacht ist, die strengstenGege..u>aßreg»ln zu erglessen. GKG.

Haag , 23. Febr. Drohtv. Aus London wird ge-
melde», es ,rey» fest, daß Wchon am Freitag oder Sams-
tag »m Kongreß persönlich die Vorlage, die seine Staats¬
macht ausbeynen soll, mit einer Reae einretchen wird. Er
wnd gle chzrttlg eine Erklärung über die gegenwärtigen
anormale Luge geben nnd da aus Hinweisen, daß Amerika
plötzlich vor Lnljchetdungen gestellt werden könnte, sür die
sem Oberhaupt Vollmachten yab.n müsse. GKG.

Die Kriegslage am Abend des SS. Februar.
Berlin , 22. Februar. WTB. Drahtb. Abends. Amt-

sich wird mtchetellt:
Im Westen bei Regen und Nebel keine Kampfhand¬

lungen von Bedeuiu g.
Im Osten brachte östlich von Zloczorv ein Vorstoß

von Surmtrupps 250 Gefangene ein.

Familieunachrichten.
Grstorbe«

Ernst Rothfuß, zum „Lamm", 51 Jahre alt, Zavelstein: Gabriel
Hönle, Bauer , 51 Jahre alt, Bühl ; Feh Georg Maier , Fuhrmann,
78 Jahre alt, Freudenstadt: Bernhard Burkhardt , bei der Sonne,
78 Fahre alt , Obertal : Frida Häufele, Jahre alt, Böbling n.

Im Felde gestorbn : Adam Schaible, 24 Fahre alt, Aichelberg:
Rese rvist Friedrich Seid , Hossielt._
Mutmatzl . Wetter am Samstag und Sonntag.

Wechselnd bewölkt, wieder aufheiternd, etwas ra-rb
Für die Schriftleitung verantwortlich: K. O. Braun . Druck und
Verlag der G' W Zalser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser) Nagold.

Amtliches.
K . Hbevcrmt Wagokö.

Gerftenobliesernvg «vd Enteignung.
Nach etikm Erlaß der Lcrdkisuiiclrnwessleve vom

15. ds Mke. werden ditjerigen Ge steiwrnsen, w- che ron
solchen Gersttnerzeugem, die m>hr als SV Zeutver
Gerste geerntet haben, noch nicht freiwillig an die Reichs-
g? stengejellschast verkauft sind, nach dem 28. Februar I9l7
zum gesetzlichen Höchstpreis von 25 sür 100 Kg. ent¬
eignet werden.

Alle dirj rügen Erzeuger, welche über 20 Zir. jedoch
weniger als 40 Zir. Gerste geerntet hâ en, haben soncch
den Ueberschuß über 20 Ztr., diejenigen, welche 40 Zir.
und mehr Ertrag haben, ihrer Ernte »n die Reichs-
gerstengesellschrft zu überlassen.

Für sre-wtllig bis zum 28. Februar 1917 abgegebene
Gerste werden bezahlt bis zum 25. Februar 1917 LV
und bis zum 28 Febiuar 1917 LS sür den Ztr. Die
Lieferungspfl ästigen werden ausgrsordert, ihre übeischüsstgen
Mengen alsbald dem Beauftragten drs Krmw'ssiorärs
der Reicheg' tsttngesellschafl, Julius Raaf in Nagold,
käuflich abzutrete «, da nach dem 28 Februar 1917
die Enteignung zum Preis von 12 50 ^ für den Zir.
staltfindet.

Den 21. Febr. 1917. Kommerell.

Bekanntmachung.
Ackerbohne» aller Art (Pferdebohnen, Saubohnen,

Feldbohnen) und Peluschken sind beschlagnahmt(Verord¬
nung über Hü s nsrüchte vom 14. Dezember 1916).

Anzuzetg-n sind die Mengen, die sich seit dem 20.
Dezember 1916 im Gewahrsam des Anzeigepflichtigen eder
unte-w gs befinden.

Der Ankauf von Ackerbohnen und Peluschken ist der
Bezugsvereinigung der deutschen Landwi te übertragen Die
Ackerdohnen und Peluschken sind an d e Ankäufer der
Bezvgsvereinloung-chnelistens abzukiefern. Jeder ander¬
weitige Absatz ist Verbote» und nach H 14 nift Ge¬
fängnis bis zu iechs Monaten oder mit Ge dstrafe
bis za füufz-hnt use«d Mark bedroht . In glei¬
cher Weis siad die Unterlassung der Anzeige und
unrichtige Angaben strafbar.

Die Ackervohnen und Peluschken werden von drr
Heeresverwaltung benötigt, und es ist Pflicht jedes Blsitzers,
wind,sten« die abiieferungspflichligen Mengen in vollem
Umfange abzuqeben.

Aufkäufer ist Julius Raaf , Gärtner in Nagold.
Nagotd. den 21. Februar 1917. K. Oberarm:

Kommereli.

Betreff : Saatnrlaubsgefuche.
Den (Stadt ) Schultheiß' näm'ern sind heute die be¬

stellten Vordrucke für d e militärischen Beurlaubun¬
gen zur Frühjahrssaat zugegangen. Weitere Bestel¬
lungen hä len sofort zu erfolgen; der Kostmbetrag wollemiteingesandtw rden.

Auf die Bekannlmochungendes stello. Generalkom¬
mandos vom 25. Jan. und 30. Jan . d. I ., „Gesellsch."
Nr . SS und SV, wird hiermit ausdrücklich zur genaue«
Nachachturg hi-igewiesen.

Den 22. Februar 1917. Kommerell.

Bekanntmachung
betr . höhere Ausmahlung des Brotgetreides.

Mit Zustimmung des Kuratoriums und im Einver¬
nehmen mtt dem P äsidenten des Kriegsernährungsomis
hat das Direktorium der Rrichsgelreidestelle fkstgesetzi, daß
safart, spätestens aöer »«« 1. Mär ; 1917 at Htogge«
«nd Weizu mindestens vis z« 94°/g ansznma- ke« find.

DieseF sts tzung gilt für alleo Bwigeiretde, das die
Reichrgetreidestelle oder ei« sekvstwirtfchaftender Kom-
mnnalnervand einer Mühle zum Au-mahlen übergibt. Sie
gilt ferner auch— vorbehaltlich de Bestimmung in 8 49,
Buchstabeb der Verordnung über Biolgnre-de und Mehl
au» der Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 (R G Bl. S . 613,
782) — für alle, Brotgetreide, welches lündwtrtschasiltche
Selbstve sorger ausmahlen lassen.

Dewzujolge wird für den Bezirk des Kommunoloer-
bonds Nagold angeordnet. daß mit Wirkung na« 1.
März ds Is . an sLmtttch.s Arotgetreide, auch das,
welches von de« raadwielschaftliche« Selvüversar- er«
in die Wützke «evracht wird, in all « Wühle« der
Bezirk» mit mindestens 94 v. K ansznmahke« ist.

Für die He ftellung von Brot aus Mehl, welches zum
Mindestsatz von 94°/» aurgemahlen ist, ist der Zusatz ve-
(anderer Streckung!mittel gemäß§ 4 und 6 der Verord¬
nung über die Bereitung von Backwaren gesetzlich nichterforderlich.

Nagold, den 20. Febr. 1917. K. Oberamt.
Kommerell.



Kgl . Württ . Kriegsministerium.

BaterlLndischer Hllfsdieuft.
Mit Wirkung vom 20. Februar ab werden in sämtlichn Ober-

amlsstädten, sowie in Gemeinden wir über 2000 Einwohnern Hilfsdienst-
Meldestellen eingerichtet. An Orten mit öffentlichen Arbeitsnachweisen
find die Htlfsdienstmeldcstellen diesen angegliedert. Diejenigen Gemein¬
den, in welchen keine Hilfsdienstmeld,stelle besteht, werden durch die
Oberämter einer bestimmten Hilssdienstmeldestelle zugeteilt.

Alle Hilf-dienstpslirbrigsn, gieichoie! welche Alt der Beschäftigung
für sie in Betracht kommt, werden cufgeiorüert, ihreM, ldungen nur bet
der für ihren Wohnort zuständigen Hilfsdier stmeldestrUe onzubringen.
Mündlich; Meldung ist zulässig, besser ist schriftliche unter De ützung
von Vordrucken, welche bei den Meldestellenu d überall wo solche nicht
vorhanden sind, bei den O trvorfkhern erhältl ch find. MUvungen bei
anderen Stellen bringen lediglich Zeitverlust mtt sich und sind daher
zu untei lassen.

Der Hilfsdienst ist zunächst noch freiwillig. Dienstpflichtige, welche
sich sosot melden, haben die Aussicht, daß ihren besonderen Wünschen
Richtung getragen werden kann.

Htlfsdienstpfl chtig sind alle männl. Personen zwischen 17 und 60
Fahren, soweit sie nicht zum Dienst in der bewaffneten Macht heran-
gezogen sind, sie können verwendet werden:

s) Zu Arbeitsleistungen, welche die Freimachung von Militärpersonen
ermöglichen, d. h. bet milttä-ischen Behörden und bei Truppenteilen,

b) Zu Arbeitsleistungen in der Kriegswirtschaft und Bolkseinährung.
We.bliche Personen sind an sich nicht hilf,dienstpflichtig ihre Mit¬

arbeit ist aber dringend ers rderiich. Sie melden sich ebenfalls bei den
Meldestellen, bis die besonderen Frausnmeldestrllen, welche zur Beratung
we-bUcher Personen an Orlen mit Meldestellen eingerichtet werden, in
Tätigkeit sind.

Die Arbeitgeber der kriegswirtschaftlichen und landwirtschaftlichen
Betriebe melden ihren Bedarf an Abeits Kräften unmittelbar bei dem für
den Sitz ihres Betriebs zuständigen Arbeitsamt.

Näheres über das Mcldewesen und die Arbeitsvermittlung für den
vaterländischenH l-sdienst ist in Nr. 38 des Staatsanzeigers für Wütt-
tembera veröffentlicht.

M ldungen beim Kriegsministerium selbst haben keinesfalls zu er¬
folgen, sofern nicht durch besonderen Aufruf das Krirg-min.sterium als
Meldestelle bezeichnet ist.

Der Krtegsminister: von Marchtaler.

Bekanntmachung
-es steüI. GMkMMM-ss L1U. K.W. MMkÄlW

Es ist eine ne e Bekanntmachung beir. Höchstpreise sü Spinnpapier
aller Art, sowie für einfach-, gezwirnte oder geschnürte Papiergarne,
welche mit anderen Faserst ffen nicht vermischt sind — Nr. III
4700/12. 16 L L . vom 20. Februar 1917 — erschienen, denn
Wortlaut im Staatsanzeiger vom 21. Februar 1917 eingesehen werden kann.

Stuttgart , den 2l. F b uar 19l7.

Nagold.
Die aus der Stadlkaffe ausgesetzie

Ehrengabe
zu Kölligs Geöllttstag

wolle, soweit noch nicht geschehen,
von den Empfangsberechtigten(Noch
züg'e'n) spätestens am nächsten
Tams âg bei der Etadtpflege
gegenU terschr'ft abgehaltw.rden.
Bergt. , G>sellkchoster" Nr. 41  u 42

Edershardt.
Suche auf 1. März ein kräftiges

für Haus- und Feldarbeit.
Frarr Marie Werk.

Suche auf 15. März oder später
ein tüchtiges

Akädcben
iür Zimmer- Hausarbeit.
Frau WaideNchz. Rötzle,

Cslw.

^g>. Lrvrersrminsr NagsM.

/u l̂ikkn 8k. IVIsjö8tät ök8 Xönig8
wird am lcommendea 8 « n « t » x unmittelbar iracb dem Vor-
mittLASAOttesdienst eine ik'visi - im Leminar Ltnttkinden, wobei

Herr Lemillsroderlekrsr Llluri
die best rede bnlten wird über die Lra^e

r -s -r

Dieru laden wir die staatlicben und städtiseben Ls - ^

'amten und Dsbrsr , die Korporationen und die Linwobner - ^
schalt lreundliebst ein.

21 . Lebruar 1917.
ILz- t. 8 «i» inr »rr «Iit »r » t : Dieter 1e

Ebhauseu , 22. Februar 1917.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden, Verwandten, Freunden und Bekannteng - !

'en w>r die schmerzlich«Nachricht, daßm in innigstgeliebter Sohn,!
unser teurer Gälte. Pater. Bruder und Schwager

Joseph Ottmar , Schreiner,
im Inf . Siegt. ISS , « . Komp.,

Inhaber de» Kiser»«« Kreuzes «ud der Sil - Merd.-Med.,
im Alter von 27 Fotz en am 31. Januar den Hddsntod erlitten hat.

Die tiestrauernde Mutier: Magdalaue Ottmar»
die Gattin: Naue Ottmar , geb. Helder,

! die Brüder: Jakob an , Christian , z. Zt. im Felde, i
Die Schwester: Marie Feistt, geb. Ottmar,

mit Gatten Karl Feißt , z. Zt. im Feld.
Der Trauergoilesdienst st det am Sonntag, den 25. Februar

r-achrrit aq« IV, Uh statt

Jseishause », den 22. Februar 1917.

_ Traueranzeige.
^ Berwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitielluno, daß unser lieber Sohn, Bruder und Schwager

Adolf
im Alter von 25 Jahren am 12. Februar in einem Feldlazarett
infolge Herzkrämp.e sanft in dem Herm entschlafen ist.

Die tirstrauernden Estern:

Mathias«. Maria Miintele
mit Angehörigen.

Traurrgotterdienst: Sonntagvormittag9 Uhr.

Zu möglichst baldigem Emtiitt
suche ich ein pünktliches, fleißig.«,

Milc-ea
für Küche und Hanehalt.
Mtt SiigurMesitzer Theurer.

Station Te nach.

MiWv-GeW.
Suche aus 1. April ein fleißiges

Mädchen im Alter von 18—20 Fah¬
ren, für Küche und Ha «halt

G.Stark, Gafthosz.Linde,
Bad Liebenzrll OA. Calw.

Leinöl
jeden Posten kaust und
bezahlt 12 Mk . per Klg.

F. RMng
Stuttgart
Ederhardstr. 2.

Ooerjest-igen bti Heuei-berg.
Wegen Einberufung fetzte ich

oforl dem Verkauf aus einen bej¬
ahe 2 Jahre alten

MMMch
Fohlen,

gut cingesahrcn Abstammung Trou>
vadour.

Rudolf Nützle, Bauer.

Beihmgem

kW-mt SWH-Bertms.
Im Wege schriftlichen Ausstreichs kommen aus dem Gemeinds¬

wald Brand, Schäufelwald und Kapf in 3 Losen zum Verkauf:

87 Festm. Lang - und
Sägholz I .—VI . Kl-

Es wollen schriftliche Offerten in Prozenten ausgedrückt bis

Samstag , den 24. Februar,
mittags 1 Uhr

beim Schul heißenamt eingereichi werden, zu welcher Zeit auch die Er¬
öffnung erfolgt. Gemeinderat.

Nagold , den 19. Februar 19 N-

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise wohl¬

tuender Teilnahme beim Hingang meines
unvergeßlichen Mannes

Lhr. Schweiker,
Privatmann,

sagt innigen Dank

die tieftrauernde Witwe:

Lisette Schweikers°k>rr-s.

sof. Befreiung garanl. Atter und
Geschl. onyeben. Auskunft kosten?

Merkur Versand
München, N u eurherstr. 13/53.

Siehe»erschienen!
Hsvrnsteins Harte

Ms Deutschen
Sperrgebietslür äen u?Hrlngr-

rcpl'änkten
,.U"-8 ootkrieg.

Preis««W.
Vorrätig bei

G . W . Zaiser . Buchhdlg. Nagold.

Ebershardt , den 21. Febr. 1917.

gung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich des

Heldentodes unseres liebenB uders

3»hm Georg Siteltmst.
!insbesondere für die überausz h reiche Teilnahme von hier und
auswärts an dem Trauergostesdie st für den Gefallenen, für die
Setetltgung des Muiiäwerei-'s Edershardt und die Kranzspende
der Attersgenossinnen sagen herzlichen Dank

die trauernden Geschwister.

Kifmöahn-Uaketadressm
Stück für 1 H sind zu haben bei
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